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Einleitung des Herausgebers 

Mit diesem Werk erscheint der erste Band der Gesamtausgabe zum Schrift-

tum von Peter Gerdsen. Er gehört zur ersten Nachkriegsgeneration in 

Deutschland, die dieses Land wissenschaftlich wiederaufgerichtet haben. 

Die Einzigartigkeit dieses Schrifttums ist die Verbindung zweier Wissen-

schaftskulturen, die in der Spätphase seines Schaffens miteinander ver-

bunden werden. 

Die wissenschaftliche, von zahlreichen Veröffentlichungen begleitete Ar-

beit Peter Gerdsens, umfasst einen Zeitraum von 50 Jahren. Nach Jahrzehn-

ten beruflicher Tätigkeit in einer mathematisch-naturwissenschaftlichen 

Welt beginnt Gerdsen sich gegen Ende seiner Berufstätigkeit, zunehmend 

für Geisteswissenschaften und besonders für Philosophie zu interessieren, 

weil er das Ganze dieser zwei Kulturen miteinander in einem Zusammen-

hang betrachten will. 

Insofern gründet sich sein Werk auf die Fundamente zweier Wissen-

schaftskulturen, einer naturwissenschaftlichen und einer geisteswissen-

schaftlichen. Diesem Prinzip nach lässt sich auch Gerdsens Werk in diese 

Wissenschaftskulturen unterteilen. Nach einem kurzen biographischen 

Abriss wird der Versuch unternommen, in die Entstehungsgeschichte sei-

ner Werke in diesen aufeinanderfolgenden Wissenschaftskulturen einzu-

führen. 

Die Gesamtausgabe besteht aus zwei Abteilungen. Die erste Abteilung 

umfasst die Zeit von 1966 bis 2001 und enthält ausschließlich naturwissen-

schaftliche Schriften, die als ›Naturwissenschaftliche Anthropologie‹ be-

zeichnet werden können. Die zweite Periode beginnt 1997 und dauert fort 

bis zur Gegenwart. In dieser Schaffensperiode verfasst Gerdsen mehr und 

mehr geisteswissenschaftliche Schriften, die ich unter dem Begriff ›Trans-

zendente Anthropologie‹ zusammenfasse. Die einzelnen Werke der Ge-

samtausgabe erfolgen chronologisch und geringfügig modifiziert. 

Im Folgenden gehe ich in aller Kürze auf den wissenschaftlichen Werde-

gang von Peter Gerdsen ein. Im Anschluss daran wird auf die Beschrei-
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bung und Entstehungsgeschichte der Werke der ersten Abteilung einge-

gangen, die Gerdsen in verschiedenen Phasen seines Schaffens hervorge-

bracht hat. Abschließend erfolgt ein zusammenfassender Überblick über 

die Werke der zweiten Abteilung. 

Biographischer Abriss 

Geboren ist Peter Gerdsen 1936 in Bredstedt im Kreis Nordfriesland. Da er 

bereits als Junge fasziniert war von der Welt des Elektromagnetismus, 

bleibt er seinen Eltern ein Leben lang dankbar, dass sie ihm den Weg von 

der heimischen Landwirtschaft hinaus zu einer wissenschaftlichen Lauf-

bahn eröffneten. Mit 16 Jahren verlässt Gerdsen sein Elternhaus, um sich an 

der Goethe-Schule in Flensburg für das Abitur vorzubereiten. Im Jahr 1956, 

nach dem Abitur und einem Praktikum in der Maschinenfabrik Anton & 

Söhne, nimmt er das Studium der Elektrotechnik und der elektrischen 

Nachrichtentechnik an der damaligen Technischen Hochschule und jetzi-

gen Universität Hannover auf, das er mit dem akademischen Grad des 

Diplomingenieurs abschließt. 

Nach intensiven Arbeitsjahren erfolgt 1965 Gerdsens Eintritt in das Ap-

plikationslaboratorium der Röhren- und Halbleiterwerke der Firma Philips 

in Hamburg. Gerdsen wird betraut mit der Forschung und Entwicklung 

auf den Gebieten der Farbfernsehtechnik, in der analoge integrierte Schal-

tungen für diese Zeit bestimmend sind. Nach kurzer Tätigkeit als Lehrbe-

auftragter an der damaligen Fachhochschule und heutigen ›Hochschule für 

angewandte Wissenschaften‹ in Hamburg übernimmt Gerdsen im Jahr 

1971 dort eine Dozentur für Allgemeine Elektrotechnik und Elektrische 

Nachrichtentechnik. Fünf Jahre später wird ihm die Leitung des Laborato-

riums für Hochfrequenztechnik übertragen, die er 11 Jahre innehat. 

Die Ernennung zum Professor für Elektrische Nachrichtentechnik erfolgt 

im Jahr 1980. Die folgenden Jahre sind geprägt durch den Aufbau der Leh-

re auf dem Gebiet der Digitalen Signalübertragung und Signalverarbeitung 

sowie auf dem Gebiet der Telekommunikationssysteme. Seinen Nieder-

schlag findet diese Tätigkeit unter anderem in der Veröffentlichung ent-

sprechender Lehrbücher. 

Einige Jahre vor seiner Emeritierung beginnt Gerdsen seine Forschungen 

auf den Gebieten Philosophie, Theologie und Soziologie. Die Besonderheit 

seiner Analysen ist der naturwissenschaftliche Denkblick auf die geistes-
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wissenschaftlichen Themen. Auch hier veröffentlicht er eine lange, bis heu-

te andauernde Reihe wissenschaftlicher Werke. 

Naturwissenschaftliche Schaffensperiode 

Bei seiner beruflichen Tätigkeit auf dem Gebiet der Naturwissenschaften 

mit dem Schwerpunkt Ingenieurwissenschaft können drei Perioden von 

1965 bis 2001 unterschieden werden: 

1.  Industrie-Zeit: 1965-1970. 

2.  Dozentur-Zeit an der Hochschule für angewandte Wissenschaf-
ten: 1971-1979. 

3.  Professur-Zeit an der Hochschule für angewandte Wissenschaf-
ten: 1980-2001. 

Folgende Basisaufsätze sind in der Industrie- und der Dozentur-Zeit an der 

Hochschule für angewandte Wissenschaften entstanden: 

1. Automatische Entmagnetisierung der Lochmaske einer Farbbild-
röhre, in: Valvo Berichte, Bd. XXII, Heft 1, 1966 (11-19). 

2. PAL-Umschalter und Farbsynchronisierung, in: Funkschau, Heft 
24, 1966 (749-751). 

3. Farbdifferenzsignal-Verstärker mit Transistoren, in: Funk-
Technik, Heft 15, 1967 (538-540). 

4. Grundlagen für die Weißpunktänderung bei Farbfernsehemp-
fängern, in: Valvo Berichte, Bd. XIV, Heft 4, 1968 (121-168). 

5. Kombinierte Korrektur von Grünhelligkeit und Hautfarbe, in: 
Radio Mentor, Bd. 36, Jg. Heft 6, 1970 (422-424). 

6. Eine nützliche Betrachtungsweise der Grundschaltungen von 
Verstärker-Dreipolen, in: elektronik industrie, Heft 10, 1975 (192-
195). 

7. Der Differenzverstärker – ein wichtiges Element analoger nach 
dem Bipolarprozeß integrierter Schaltungen, in: elektronik in-
dustrie, Heft 9, 1976 (191-194). 

8. Gegenkopplung und Vierpoltheorie, in: nachrichten elektronik, 
Heft 11, 1976 (259-260). 

9. Großsignalaussteuerung eines bipolaren Transistors mit Strom-
flußwinkeln < 180°, in: elektronik industrie, Heft 3, 1976 (30-32). 

10. Die äquivalente Impedanz, in: nachrichten elektronik, Heft 9, 
1977 (260-262). 
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11. Nichtlineare Verzerrungen elektronischer Übertragungsvierpole 
in doppeltlogarithmischer Darstellung, in: Frequenz, Heft 11, 
1978 (315-321). 

12. Zur Berechnung nichtlinearer Schaltungen – Aussteuerung einer 
Kennlinie mit einer Frequenz, in: nachrichten elektronik, Heft 4, 
1978 (121-122). 

13. Zusammenhang zwischen Kleinsignalparametern und Großsig-
naleigenschaften, in: nachrichten elektronik, Heft 1, 1979 (21-23). 

Industrie: 1965-1970 

In den Jahren 1965-1970 arbeitete Peter Gerdsen als Entwicklungsingenieur 

im Applikationslaboratorium der Valvo GmbH in Hamburg in der Abtei-

lung ›Bildröhren und Videotechnik‹, die mit Arbeiten auf dem Gebiet der 

Farbfernsehtechnik befasst war. Insbesondere ging es um farbmetrische 

Berechnungen und Messungen sowie um die Entwicklung analoger inte-

grierter Schaltungen. Aus dieser Zeit stammen eine Reihe von Veröffentli-

chungen und Patenten. 

Die Aufgabe des Applikationslaboratoriums bestand darin, eine Verbin-

dung herzustellen zwischen dem ›Röhren- und Halbleiterwerk‹ der Valvo 

GmbH als Bauelemente-Fabrik und den Herstellern von Farbfernsehgerä-

ten als Anwendern dieser Bauelemente.  

Der Zeitabschnitt zwischen 1965 und 1970 war in mehrfacher Hinsicht 

eine Zeit des Umbruchs, der hauptsächlich bestimmt wurde durch die 

Entwicklung neuer Bauelemente. Fundament aller Entwicklungen war die 

analoge Signalverarbeitung. Bis zum relevanten Einsatz der digitalen Sig-

nalverarbeitung sollten noch etwa 20 Jahre vergehen. Kennzeichnend für 

den Umbruch war in der Schaltungstechnik der Übergang von Elektronen-

röhren über diskrete Transistoren zu integrierten Schaltungen überwie-

gend in Bipolar-Technik.  

Die Entwicklung neuer Bauelemente erfordert eine Zeitspanne von etwa 

zwei Jahren. Das bedeutete für einen Hersteller von Bauelementen bereits 

zwei Jahre im Voraus zu wissen, welche Bauelemente von den Herstellern 

von Fernsehgeräten nachgefragt werden würden. Genau an dieser Stelle 

lag die Aufgabe des Valvo Applikationslaboratoriums. Es galt, die Ent-

wicklung der Farbfernsehtechnik vorausschauend weiterzuentwickeln und 

durch Veröffentlichungen auch zu beeinflussen. 
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In diesem Tätigkeitsfeld war das Applikationslaboratorium eingebunden 

in eine Zusammenarbeit mit entsprechenden Abteilungen des Philips-

Konzerns, zu dem die Valvo GmbH gehörte. Dies waren Abteilungen in 

der Konzernspitze in Eindhoven, in Southampton und in Wien. 

Die Arbeit in der Abteilung ›Bildröhren und Videotechnik‹ war in fachli-

cher Hinsicht zunächst geprägt durch die Einarbeitung in die physikali-

schen Grundlagen des Farbensehens sowie in die Übertragungssysteme für 

Farbfernsehsignale. Das erste System zur Übertragung analoger Farbfern-

sehsignale war das in USA entwickelte NTSC-System, das von dem ›Nati-

onal Television Systems Committee‹ zum Standard erklärt wurde. Ent-

scheidender Nachteil dieses Systems war die Instabilität bei der Übertra-

gung des Farbtons, was auch zu der Übersetzung von NTSC als ›Never 

The Same Color‹ führte. 

Von Vorteil erwies sich in diesem Zusammenhang, dass Peter Gerdsen 

bereits während seines Studiums in der Entwicklungsabteilung von Tele-

funken für Fernsehempfänger in Hannover arbeitete. Dort leitete Dr. h. c. 

Walter Bruch das Grundlagenlabor für Empfängertechnik, in dem das En-

de 1962 zum Patent angemeldete PAL-Farbfernsehsystem entwickelt wur-

de. Dieses System gewährleistete eine hervorragende Stabilität durch eine 

zeilenweise Umschaltung der Phase des Farbträgersignals, woraus auch 

die Bezeichnung ›Phase Alternating Line‹ resultiert. 

Insgesamt kann über den Zeitraum der Einführung des Farbfernsehens 

zwischen 1965 und 1970 gesagt werden, dass es sich nicht nur um ein hoch-

interessantes, sondern auch um ein waghalsiges Projekt handelte. In ein-

schlägigen Fachzeitschriften erschienen damals Leitartikel, die darauf hin-

wiesen, dass der Farbfernsehempfänger hinsichtlich Komplexität und 

Kompliziertheit alles bisher Dagewesene zu übersteigen schien, und dass 

Zweifel angebracht schienen, ob es gelingen würde, ein solches Produkt in 

der Massenfertigung zu beherrschen. Von den genannten Arbeiten sind die 

Folgenden in diesem Zeitraum entstanden: 

Die beiden Aufsätze ›Grundlagen für die Weißpunktänderung bei Farb-

fernsehempfängern‹ und ›Kombinierte Korrektur von Grünhelligkeit und 

Hautfarbe bei Farbfernsehempfängern‹, die zusammen mit Dr. rer. nat. 

Fritz Weitzsch, wissenschaftlicher Mitarbeiter der Valvo GmbH, verfasst 

wurden, behandeln Probleme aus einem Bereich, der für die Farbfernseh-

technik sehr charakteristisch ist. Der vom Betrachter wahrgenommene 
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Farbeindruck entsteht durch additive Farbmischung von den drei Grund-

farben Rot Grün und Blau. Durch Codierung der drei Signale R, G, B wer-

den drei andere den Farbeindruck ebenfalls bestimmende Werte berechnet: 

Helligkeit, Farbton und Farbsättigung. Bestimmend für eine korrekte 

Farbwiedergabe sind Farbton und Farbsättigung, die in der zweidimensio-

nalen Darstellung des Farbdreiecks, das von den drei Grundfarben aufge-

spannt wird, sich als Koordinaten eines Punktes wiederfinden. Der Mittel-

punkt dieses Farbdreiecks kennzeichnet den Eindruck ›weiß‹, die Entfer-

nung vom Mittelpunkt die Farbsättigung und die Richtung zu einem Farb-

punkt den Farbton. 

Bei der Realisierung einer Farbbildwiedergabe greifen drei Problembe-

reiche ineinander: Erstens das subjektive Farbempfinden, die Schaltungs-

technik des Empfangsgerätes und die Koordinaten der in der Bildröhre 

verwendeten Leuchtstoffe. Beim subjektiven Farbempfinden sind innerhalb 

des Farbdreiecks zu beachten: die Lage des Weißpunktes, der Bereich der 

menschlichen Hautfarbe und die Grünhelligkeit. Ein Betrachter reagiert 

äußerst sensibel auf die kleinsten Verschiebungen bei der Übertragung der 

Hautfarbe. Und ebenso bei der Grünhelligkeit. 

Um den Hintergrund des Aufsatzes ›Automatische Entmagnetisierung 

der Lochmaske einer Farbbildröhre‹ etwas auszuleuchten, muss man sich 

die Situation der Farbfernsehtechnik vor Augen halten. Während in der 

Schwarz-Weiß-Technik nur ein Elektronenstrahl auf eine Leuchtstoff-

Schicht trifft und dort einen Punkt zum Leuchten bringt, ist bei der Farb-

bildröhre eine Beschichtung mit Tripeln aus je einem roten, grünen und 

blauen Leuchtstoff erforderlich, die von drei Elektronenstrahlen zum 

Leuchten gebracht werden. Jeder von diesen darf nur jeweils den roten, 

grünen oder blauen Farbpunkt treffen. Dazu ist vor der Beschichtung eine 

Lochmaske angebracht, die jeweils ein Loch für ein Tripel enthält. Abgese-

hen vom magnetischen Feld der Erde gibt es in einem elektronischen Gerät 

viele Quellen für magnetische Felder, die sowohl die Lochmaske magneti-

sieren als auch die Elektronenstrahlen direkt beeinflussen können. Somit ist 

eine automatisch nach jedem Einschalten einsetzende Entmagnetisierung 

erforderlich. 

Hintergrund der Arbeit ›Farbdifferenzsignalverstärker mit Transistoren‹ 

ist der in dieser Zeit stattfindende Übergang von der Röhrentechnik zur 

Schaltungstechnik mit Transistoren. Die für die Ansteuerung der Farbbild-
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röhre erforderlichen hohen Signalpegel sind für Röhren zwar kein Prob-

lem, erfordern jedoch bei Transistoren eine besondere Schaltungstechnik, 

die Gegenstand des Aufsatzes ist. 

Bei dem Aufsatz ›Pal-Umschalter und Farbsynchronisierung‹ gilt es, sich 

die Übertragung Farbauszüge rot, grün und blau zu vergegenwärtigen. 

Senderseitig wird daraus durch Codierung ein Leuchtdichtesignal gewon-

nen, das die schwarz-weiß-Information enthält, und zusätzlich Farbdiffe-

renzsignale, welche die reine Farbinformation enthalten und mit einem 

Farbträger in Phasenmodulation übertragen werden. Danach liegen der 

Farbton in der Phase und die Farbsättigung in der Amplitude des Farbträ-

gers. Gegenstand des Aufsatzes ist nun die Erzeugung eines Farbträgers 

mit synchroner Phase und die mit dem Sender synchrone zeilenweise Um-

schaltung des Trägers um 180º. 

Dozentur Hochschule 

für angewandte Wissenschaften: 1971-1979 

Nachdem Peter Gerdsen bereits im Jahre 1970 neben seiner Industrietätig-

keit einen Lehrauftrag an der Fachhochschule und jetzigen Hochschule für 

angewandte Wissenschaften wahrgenommen hatte, übernimmt er am 1. 

Januar 1971 eine Dozentur an dieser Hochschule und vollzieht damit den 

endgültigen Wechsel. Die Jahre der Tätigkeit in der Industrie erwiesen sich 

als Vorbereitung auf die Lehre in der Hochschule, indem viele über das 

Studium an der Technischen Hochschule hinausgehende Kenntnisse und 

Erfahrungen weitergegeben werden konnten. 

Die Jahre zwischen 1971 und 1979 waren im Fachbereich Elektrotechnik 

und Informatik geprägt durch eine Neustrukturierung der Lehrinhalte. 

Dies bedeutete für Gerdsen die Mitarbeit im Studienreformausschuss des 

Fachbereichsrates. Leitgedanke bei der Strukturreform war die Ausrich-

tung nach grundsätzlichen methodischen Gesichtspunkten. So entstanden 

die Vorlesungsreihen ›Lineare Schaltungstechnik‹ und ›Nichtlineare Schal-

tungstechnik‹. Außerdem begann eine stärkere Berücksichtigung von sys-

temtheoretischen Gesichtspunkten. Maßstab war dabei die während des 

Krieges erschienene ›Systemtheorie der elektrischen Nachrichtentechnik‹ 

von Karl Küpfmüller. 

Die Schwerpunkte seiner Tätigkeit waren 

 die Lehre durch Vorlesungen und Praktika in den Laboratorien 
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 die wissenschaftliche Arbeit, deren Ergebnisse in Veröffentlichun-
gen ihren Niederschlag fand, und  

 die Arbeit in der Selbstverwaltung, insbesondere im Fachbereichs-
rat und im Studienreformausschuss. 

Im Jahre 1978 wurde Gerdsen zum ›Stellvertretenden Sprecher‹ des Fach-

bereichs Elektrotechnik gewählt, der damals etwa 2500 Studenten hatte. 

Die Schwerpunkte von Gerdsens Tätigkeit in dieser Position lagen auf drei 

Gebieten: 

 Einführung des Praktischen Studiensemesters. 

 Kooperation mit dem Portsmouth Polytechnic. 

 Herausgabe der Technischen Berichte zusammen mit Prof. Dr.-Ing 
Norbert Lehnert. 

Damals wurde für alle Studenten des Fachbereichs ein ›Praktisches Studi-

ensemester‹ von 26 Wochen in der Mitte des Studiums obligatorisch, um 

den Praxisbezug der Ausbildung und die Motivation im Studium zu ver-

tiefen sowie um die berufliche Orientierung zu fördern.  

Die Kooperation mit dem ›Portsmouth Polytechnic‹ in England wurde 

eingerichtet, um einen wechselseitigen Austausch der Studenten beider 

Hochschulen zu ermöglichen – mit dem Ziel, Auslandserfahrung und ei-

nen zusätzlichen Abschluss zu erwerben.  

Die Zeitschrift ›Technische Berichte des Fachbereichs Elektrotechnik‹ 

wurde ins Leben gerufen, um den Kontakt des Fachbereichs zur Industrie 

im Großraum Hamburg zu vertiefen. Die weiteren acht Beiträge sind auch 

hier veröffentlicht. 

Die beiden Arbeiten ›Eine nützliche Betrachtungsweise der Grundschal-

tungen von Verstärker-Dreipolen‹ und ›Gegenkopplung und Vierpoltheo-

rie‹ ermöglichen eine vertiefte Einsicht in die Lineare Schaltungstechnik 

mit Transistoren sowohl bei der Analyse bestehender als auch beim Ent-

wurf neuer Schaltungen. 

Bei der Arbeit ›Zusammenhang zwischen Kleinsignalparametern und 

Großsignaleigenschaften‹ geht es letztlich darum, dass den großen Theo-

rien der elektrischen Nachrichtentechnik lineare Eigenschaften der grund-

legenden Bauelemente zugrunde liegen. Verstärkerelemente wie z.B. Tran-

sistoren sind prinzipiell stark nichtlinear. So entsteht die Frage, ob sich die 

nichtlinearen Großsignaleigenschaften durch Integration der genau mess-

baren linearen Kleinsignaleigenschaften gewinnen lassen. 
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Die beiden Aufsätze ›Zur Berechnung nichtlinearer Schaltungen – Aus-

steuerung einer Kennlinie mit einer Frequenz‹ und ›Nichtlineare Verzer-

rungen elektronischer Übertragungsvierpole in doppeltlogarithmischer 

Darstellung‹ beschäftigen sich mit der Berechnung, Darstellung und Mes-

sung von Verzerrungen. Diese Themen sind für die elektrische Nachrich-

tentechnik von existentieller Bedeutung; denn Verzerrungen bedeuten 

letztlich bei der Übertragung einen Informationsverlust. 

In der Arbeit ›Der Differenzverstärker – ein wichtiges Element analoger 

nach dem Bipolar Prozess integrierter Schaltungen‹ fußt auf Kenntnissen 

und Erfahrungen, die Gerdsen in seiner Industriezeit gewann. Beschrieben 

werden Charakteristika des Übergangs von diskreter auf integrierte analo-

ge Schaltungstechnik. 

Der Aufsatz ›Die äquivalente Impedanz‹ entwickelt die Verallgemeine-

rung des aus der linearen Nachrichtentechnik stammenden Impedanzbe-

griffs, so dass er auch an der Schnittstelle zwischen linearen und nichtline-

aren Schaltungen anwendbar ist. 

Ebenso beschäftigt sich der Aufsatz ›Großsignalaussteuerung eines bipo-

laren Transistors mit Stromflusswinkeln < 180°‹ mit Problemen der nichtli-

nearen Nachrichtentechnik. Durch eine mathematische Analyse der Vor-

gänge bei der Großsignalaussteuerung werden Berechnungsunterlagen 

entwickelt. 

Professur an der Hochschule 

für angewandte Wissenschaften 

Mit der Professur für elektrische Nachrichtentechnik von 1981 bis 2001 

ergab sich ein neuer Abschnitt im Wirken Gerdsens an der ›Hochschule für 

angewandte Wissenschaften‹. Folgende Werke sind in diesem Zeitraum 

entstanden: 

1. 1982: Hochfrequenzmesstechnik. 

2. 1983: Digitale Übertragungstechnik. 

3. 1994: Digitale Signalverarbeitung. Wandel in der Nachrichten-
technik, NTZ, Bd. 47, Heft 11, 1994 (800-804). 

4. 1994: Kommunikationssysteme, Bd. 1. 

5. 1994: Kommunikationssysteme, Bd. 2. 

6. 1996: Digitale Nachrichtenübertragung. 

7. 21997: Digitale Signalverarbeitung in der Nachrichtenübertragung. 
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Da sich ein Wandel von analoger zu digitaler Technik in der Nachrichten-

übertragung abzuzeichnen begann, ergab sich die Notwendigkeit, die Ge-

biete ›Digitale Übertragungstechnik‹, ›Digitale Signalverarbeitung‹ und 

dann auch ›Kommunikationssysteme‹ für die Lehre verfügbar zu machen. 

Dies erforderte Investitionen in den Laboratorien und den Aufbau von 

Praktika. 

Dies alles fand seinen Niederschlag in der Veröffentlichung von Lehrbü-

chern. So entstand 1982 die ›Hochfrequenzmesstechnik‹. 1983 folgte die 

›Digitale Übertragungstechnik‹. Als im Jahre 1988 Dr.-Ing. Peter Kröger auf 

eine Professur für elektrische Nachrichtentechnik und Telekommunikation 

berufen wurde, ergab sich eine sehr fruchtbare Zusammenarbeit, die unter 

anderem in der Veröffentlichung von zwei Lehr- und Fachbüchern münde-

te. 1993 erschien die ›Digitale Signalverarbeitung in der Nachrichtenüber-

tragung‹ und 1994 die ›Kommunikationssysteme − Theorie, Entwurf, Mess-

technik‹. 1995 wurde an Gerdsen seitens des Verlages die Bitte herangetra-

gen, die ›Digitale Übertragungstechnik‹ aus dem Jahre 1983 zu überarbei-

ten. So entstand die ›Digitale Nachrichtenübertragung‹ als völlig neues 

wesentlich erweitertes Lehr- und Fachbuch. 

1982: Hochfrequenzmesstechnik 

Im Jahre 1976 wurde Gerdsen mit der Leitung des ›Laboratoriums für 

Hochfrequenztechnik‹ betraut, die er 11 Jahre innehatte. In dieser Zeit, die 

durch eine sehr fruchtbare Zusammenarbeit mit den Assistenten Dipl.-Ing. 

Rüdiger Brendel und Dipl.-Ing. Peter Vendel gekennzeichnet war, entstan-

den eine Reihe neuer Praktika mit dem Ergebnis wertvoller Erfahrungen 

auf dem Gebiete der Messtechnik. Diese Erfahrungen fanden ihren Nieder-

schlag in seinem Buch ›Hochfrequenzmesstechnik – Messgeräte und Mess-

verfahren‹. Die guten Kontakte, die sein Kollege Prof. Dr.-Ing. Paul Vaske 

zu dem Geschäftsführer des Teubner-Verlags unterhielt, führten dann zu 

einer Veröffentlichung 1982 bei Teubner. 

1983: Digitale Übertragungstechnik 

Im Laufe des Jahres 1982 erschien der Geschäftsführer des Teubner-Verlags 

Heinrich Krämer im Fachbereich Elektrotechnik auf der Suche nach einem 

Autor für eine ›Digitale Übertragungstechnik‹. Im Rahmen seiner verlege-

rischen Verantwortung hielt er es für geboten, dieses noch sehr junge Ge-
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biet durch einen entsprechenden Titel in seinem Verlagsprogramm zu be-

rücksichtigen. Seine Suche nach einem geeigneten Autor landete schließlich 

bei Peter Gerdsen. Seinem Anliegen gegenüber war Gerdsen auch deshalb 

sehr aufgeschlossen, weil er gerade mit den Vorarbeiten für ein entspre-

chendes Praktikum beschäftigt war. So kam es dann zur Veröffentlichung 

der ›Digitalen Übertragungstechnik‹ im Teubner-Verlag. 

1994: Kommunikationssysteme Bd. 1 und 2. 

Der Veröffentlichung des zweibändigen Werkes ›Kommunikationssyste-

me‹ gingen im Fachbereich zahlreiche Diskussionen voraus. Es ging um die 

Frage, in welcher Weise dieses zunehmend wichtiger werdende Fach den 

Studenten zu vermitteln sei. Eine entscheidende Bereicherung der Diskus-

sion ergab sich durch die Berufung von Prof. Dr.-Ing. Peter Kröger, der von 

1981-1989 bei Hagenuk in Kiel zunächst als Entwicklungsleiter für Digitale 

Kommunikationssysteme und später als Bereichsleiter für Produktsoftware 

und CAD-Systeme tätig war und damit wertvolle Erfahrungen mitbrachte. 

An Stelle einer produktbezogenen Darstellung der Kommunikationssyste-

me setzte sich aufgrund der Argumente von Gerdsen und Kröger die Dar-

stellung in Form einer allgemeinen Systemtheorie der Telekommunikation 

durch. Die ›Systemtheorie der elektrischen Nachrichtentechnik‹ von Karl 

Küpfmüller hatte dabei Vorbildcharakter. Die Vorarbeiten zur Entwicklun-

gen von Laborpraktika und Vorlesungsunterlagen lieferten dann das 

Grundmaterial für die Veröffentlichung der beiden Bücher. 

1997: Digitale Signalverarbeitung in der Nachrichtenübertragung. 2. we-

sentlich erweiterte Auflage mit einer Toolbox für Matlab Simulink. 

Bereits Anfang der 80er Jahre wurde deutlich, dass sich die Darstellung 

von Nachrichten als Digitalsignal langfristig durchsetzen würde. Das be-

deutete sowohl für die Übertragung als auch für die Verarbeitung von 

Signalen eine Neuorientierung. Nachdem die Digitale Übertragungstech-

nik sowohl durch Vorlesung und Praktikum als auch durch eine Buchver-

öffentlichung eine gute Grundlegung erfahren hatte, arbeitet Gerdsen auch 

intensiv in seiner Funktion als Leiter des Laboratoriums für Hochfrequenz-

technik an Problemen der Digitalen Signalverarbeitung. Seit Ende der 70er 

Jahre standen Signalprozessoren zur Verfügung und es gelang Signalpro-

zessorsysteme für das Labor verfügbar zu machen. So wurden im Laufe 
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der 80er Jahre viele Studenten in Ingenieur-, Studien- und Diplomarbeiten 

mit der Digitalen Signalverarbeitung vertraut gemacht. Die Erfahrungen 

aus dieser Zeit flossen in das Lehrbuch ›Digitale Signalverarbeitung in der 

Nachrichtenübertragung: Elemente, Bausteine, Systeme und ihre Algo-

rithmen‹ ein, mit dessen Niederschrift Gerdsen 1990 begann und für das er 

seinen Kollegen Kröger als Mitautor gewinnen konnte. 1994 erschien das 

Buch im Springer-Verlag und erlebte 1997 eine wesentlich erweiterte zwei-

te Auflage. 

1994: Digitale Signalverarbeitung. Wandel in der Nachrichtentechnik, 

NTZ, Bd. 47, Heft 11, 1994 (800-804). 

Nachdem 1993 die erste Auflage des Buches ›Digitale Signalverarbeitung in 

der Nachrichtenübertragung‹ erschienen war, hielten Gerdsen und sein 

Kollege Kröger es für geboten, den in ihrem Buch zum Ausdruck gekom-

menen grundlegenden Paradigmenwechsel in einer führenden Fachzeit-

schrift zu diskutieren. So erschien 1994 in der ›Nachrichtentechnischen 

Zeitschrift NTZ‹ der Aufsatz ›Digitale Signalverarbeitung − Wandel in der 

Nachrichtentechnik‹. 

1996: Digitale Nachrichtenübertragung. Grundlagen, Systeme, Technik, 

praktische Anwendungen. 

Anfang des Jahres 1995 erschien bei Gerdsen Dr. rer. nat. Jens Schlembach 

vom Teubner-Verlag mit der Bitte um eine grundlegende Überarbeitung 

und Aktualisierung seines bereits 1983 bei Teubner erschienen Buches ›Di-

gitale Übertragungstechnik‹. Die Zusammenarbeit mit Dr. Schlembach 

erwies sich als sehr positiv und es gelang Gerdsen trotz vielfältiger ander-

weitiger Verpflichtungen das Manuskript in einer überarbeiteten und 

grundlegend neu konzipierten Fassung der ›Digitalen Übertragungstech-

nik‹ fertigzustellen, das dann bereits 1996 unter dem Titel ›Digitale Nach-

richtenübertragung‹ erschien. 

Geisteswissenschaftliche Schaffensperiode 

In der ersten Schaffensperiode ist Peter Gerdsen, wie ausführlich betrach-

tet, völlig auf natur- und ingenieurwissenschaftliche Grundlagefragen kon-

zentriert. Betrachten wir die Zeitspanne, so wird deutlich, welche immen-

sen Auswirkungen seine Generation für die Ausbildung des wissenschaft-
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lichen Nachwuchses ausgeübt hat. Insofern verbindet die Herausgabe sei-

nes Werkes Vergangenheit und Gegenwart. Nach seiner Emeritierung im 

Jahr 2001 findet der suchende und fragende Geist Gerdsens keine Ruhe. 

Ihm ist es ein existentielles Anliegen, die Struktur der Welt, die Grundfra-

gen des Daseins und die Fundamente der Christenheit nicht nur zu verste-

hen, sondern durch seine Methoden der Naturwissenschaft zu diskutieren. 

Hier gelingt es ihm, zwei Wissenschaftskulturen miteinander zu verbin-

den: naturwissenschaftliche und geisteswissenschaftliche Kultur. 

Gerdsen beschäftigt sich systematisch mit diesen Themen, indem er einen 

historischen Blick darauf wirft; ebenfalls mit der Frage, was in einer Gesell-

schaft ohne Religion passieren könne. Damit macht Gerdsen auf die Orien-

tierungslosigkeit und, wie er es gelegentlich nennt, maßlose Anthropozent-

rik aufmerksam. Er kritisiert die rein materielle Daseinsform des sogenann-

ten modernen Menschen, der sich in den Mittelpunkt des Kosmos stellt 

und für die Erfüllung seiner Ziele vor nichts haltmacht. Dabei macht Ger-

dsen aufmerksam auf die erfüllenden Möglichkeiten, Himmel und Erde 

miteinander zu verbinden, um gemeinsam ein würdiges Dasein zu gestal-

ten. Er zieht letzteres deshalb vor, weil er darin die wahre Mission des 

Menschseins erblickt. Es ist erstaunlich und mutig zugleich, dass Gerdsen 

auf diesem schwierigen Weg auch politische und mediale Dimensionen 

dieser Frage nicht aus den Augen verliert, sondern geradezu zu einem 

Schwerpunkt seines Denkens erhebt.  

Das innerste Anliegen von Peter Gerdsen ist eine freie und offene Gesell-

schaft nach den urchristlichen Prinzipien der Nächstenliebe. Dies hängt 

damit zusammen, dass er im Christentum nicht nur eine erhabene Religion 

sieht, sondern auch die Grundlage einer christlichen Philosophie, welche 

die Grundfragen des modernen Menschen im 21. Jahrhundert angemessen 

zu beantworten vermag. Gerdsen warnt, dass eine Welt ohne Himmel, in 

der der Mensch sich als Maß aller Dinge wahrnimmt, zur Hölle werden 

kann.  

Abschließend möchte ich mich bei einigen Menschen sehr herzlich be-

danken, die mir mit Rat und Tat zur Seite gestanden haben. Allen voran 

gilt mein Dank Peter Gerdsen, der sich mit der Verwirklichung meiner Idee 

einverstanden erklärt hat. Bedanken möchte ich mich auch bei Ina Braun, 

Philipp Thull, Matthias Langenbahn und Matthias Keidel, die bei der 

Durchsicht der Texte mir selbstlos geholfen haben. Nicht zuletzt geht mein 



Einleitung des Herausgebers 

20 

Dank an Markus Rode vom Verlag Traugott Bautz und den Verlag selbst 

für die Aufnahme der Gesamtausgabe in sein Programm. 

 



 
 

Worum geht es in diesem Band? 
Vorangestellt wird dem vorliegenden Band der Grundsatzbeitrag ›Mensch 

und Wissenschaft‹, der die Anfangsphase des wissenschaftstheoretischen 

Denkens von Peter Gerdsen dokumentiert. Gerdsen macht in wenigen 

Schritten deutlich, wie er die Welt betrachtet und von welchem Menschen-

bild er ausgeht. Er arbeitet heraus, dass eine Ursehnsucht im menschlichen 

Wesen verankert ist, die ihn Zeit seines Lebens anregt und motiviert, über 

die Struktur der Welt und die Zusammenhänge der Natur nachzudenken. 

Diesem Grundsatzbeitrag folgen 13 natur- und ingenieurwissenschaftli-

che Aufsätze aus den Jahren 1966-1979 sowie die Monographie ›Hochfre-

quenzmesstechnik – Messgeräte und Messverfahren‹ aus dem Jahr 1982. 

Gerdsens Frühperiode umfasst die Phase der analogen Signalübertra-

gung und -verarbeitung bis zum Paradigmenwechsel von der analogen zur 

digitalen Signalübertragung und -verarbeitung. Die Aufsätze aus seiner 

Industriezeit beinhalten praktische Anwendungen aus der Farbfernseh-

technik, während die Beiträge aus der Lehrtätigkeit von 1971-1982 eine 

theoretische Vertiefung dieses Themenkomplexes, als wissenschaftliches 

Fundament der studentischen Ausbildung, bieten. 

Besonders in den Aufsätzen aus der Zeit von 1971-1979 spiegeln sich 

zwei dominante Prinzipien: Zum einen die möglichst vollständige mathe-

matische Analyse von Schaltungen der analogen Nachrichtentechnik mit 

einem System von mathematischen Gleichungen, zum anderen die Syste-

matisierung der Schaltungstechnik durch eine strenge Trennung von linea-

ren und nichtlinearen Systemen. Die Eigenschaften der nichtlinearen Sys-

teme werden durch die Integration der Eigenschaften bei der Kleinsignal-

aussteuerung ermittelt. Systeme mathematischer Gleichungen zur Be-

schreibung der Eigenschaften analoger Schaltungen bilden das Fundament 

für die sich später durchsetzende digitale Signalverarbeitung. 

Den thematischen Abschluss des Bandes bildet die Hochfrequenzmess-

technik, die als konstitutives Element der Natur- und Ingenieurwissen-

schaften eine verbindende Bedeutung für die Aufsätze aus den Jahren 
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1966-1979 hat und die somit unter dem Paradigma der analogen Nachrich-

tentechnik eine Kulmination des Wirkens von Peter Gerdsen darstellt. 

 


